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Den Auszügen aus den Gemeindechroniten der Jahre 1917,

1918, 1919/1921 folgt hier ein Auszug über die Jahre 1922/24.
Aus Gejundheitsrüdiichten war es dem Unterzeichneten nicht
möglich, wie bisher die Bearbeitung zu bejoraen, weshalb er
Hrn. Dr. R. Steiger darum erfuchte. In diefen. jährlich ger
führten Gemeindechronifen liegt wiederum viel wertvolle Tätig-
feit geborgen, die ich hiermit den Chroniiten beitens verdante.
Ehenjo danke ich der Zentralbibliothet, in deren Obhut die
Chroniken liegen, für die dem Unternehmen ftetS befundete
Sympathie. Dr. Emil Stauber.

    

Dem Berichterjtatter Tagen die Chroniten folgender Ge-
meinden bors. Andelfingen, Brütten, Dietifon,
Dinhard, Elikon a. d. Thur, Fiihenthal, Grüningen, Her-
liberg, Hinwil, Hirzel, Knonau, Lufingen, Männe-
Dorf, Marthalen, Maur, Meilen, DObfelden, Rajz,
Negensberg, Rümlang, Seegräben, Stammheim, Miter,
Wäpenswil und Wald. Gefperrt gedrudt: find Die Ge=
meinden, welche für alle drei Sahre igren Chronijten gefuns
den haben; bei den übrigen jind, verjchiedener Umjtände
halber, nur ein oder zwei Jahrgänge zur Bearbeitung gelangt.

Da den Chroniften in der Ausgeitaltung ihrer Berichte
völlig freie Hand gelafjen ift, weihen Diefe in Bezug auf
Umfang, Anordnung und Betonung des Stoffes erheblich, von
“einander ab. In der Negel werden der. Witterung und ihren
Auswirkungen auf die Landiwirtihaft, der politiihen und ge-
jelichaftligen Tätigkeit und dem firdlihen Leben in Der
Gemeinde bejondere Kapitel gewidmet. Die Chronijten in-
duftrhereicher Gemeinden vergefien aud nit, der allge
meinen Gejhäftslage mit ihren Urjahen und Folgen zu ge:
denken. Durhaus lobenswert ijt das Beitreben mander Chro-
niften, jinicht mit Der Berichterjtattung über die laus=
fenden Greignijje zu begnügen, jondern aud, die in ihrem
Dorf noch vorhandenen Denfmäler vergangener Zeiten zu
bejchveiben, althergebradite, mehr und mehr in Abgang foms
mende, heimifche Sitten und Bräude zu jhildern, ja, jeldit
in die Vergangenheit hinabzujteigen, um unter Benusung
alter Durellen oft wertvolle Beiträge zur Lofalgefhichte zu

liefern.
Zur Ergänzung der eigenen Darftellung werden bismwei-

len Beitungsausjchnitte, gedrudte Berichte, Gedenkfihriften etc.
beigefünt; der Nachahmung zu empfehlen ift auch das DBe-
ftreben einzemer Chronijten, ihren Tert durch photograpiiche
Aufnahmen zu veranfhaufiden. Zm ganzen fann gejagt wer-
den, daß die Berihte mit Liebe und Gorgfalt verfaßt jind
und oft von einem erjtaunlichen Fleige zeugen; verjchiedene
der vorliegenden Gemeindechronifen fünnen geradezu als Mus
fterbeifptele für Derartige Arbeiten bezeichnet werden. Sm
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folgenden foll verfuht werden, aus den Shilderungen Der 3
Sahre, wie fie in den Chroniken niedergelegt iind, das We-
jentliche herauszugreifen.

Die Witterung.

Das Jahr 1922 erwies fiin Bezug auf die Witte-
rung als ein ziemlich, abnormales. Der Winter war ziem=
lich, jtreng — im Februar drohte der See zu gefrieren —
und dauerte bis weit in den April hinein, jodaß die Feld-
bejtellungs-Arbeiten fehr in den Nüdjtand gerieten. Der Früd-
ling jebte fait unvermittelt ein; im Mai blühte jozujagen
jeder Baum und Straud, und der Landwirt fühlte ji zu
den jhönften Hoffnungen beretigt. Allein, in der zWwei-

. ten Hälfte des Juni war e3 mit dem fhönen Wetter für
viele Monate vorbei; e3 begann ein Sommer, wie er jonnen-
Ärmer und niederjchlagsreicher jeit 50 Jahren nit mehr
erlebt worden war. Auch Der Herdit brachte Fein beijerez
Wetter. Erjt der November befcherte eine längere Reihe trof-
fener Tage, die dazu dienten, Die Herbitarbeiten zu voll-
enden. Srüh und unter ftarfen Schmeefällen feßte der Win-
ter ein. ;

AS meteorologiihe Abionderlichfeit mag erwähnt werden,
daß am 23. April Diejes Sahres um die jelde Tageszeit Blib,
Donner, Niefel und Schneefall sujammentvafen. So Meldet
der Chronift. von Seegräden. Die Gewitter, welhe im Laufe
des Commers über unferen Gegenden niedergingen, waren
überaus zahlreich; zum Glüd jtifteten fie nur geringen GScha-
den. Das beftigjte Gewitter entlud jih am 1. Auguft; Der
Chronift von Nümlang entwirft von Diejem Naturereignisfolgende anfhaulihe Schilderung: „Sch Itand am Bahnhof
Bülach und wartete auf meinen Zug. Shwarze Wolfen Fa=
men von Weiten her und ein gewaltiger Wind fündigte das
Herannahen einesjener [chönen Naturihaufpiele an, die eigent-
lich fchwer zu beichreiben find. Schon fiel ein gewaltiger
Regen, als der Eijenbahnzug hevanfam, und es wurde aufs
fallend duntel, obwohl der döjtlihe Himmel ganz wolfenlos
biieb. Mit fihtlihem Zagen. ftiegen die Leute in die Bahn
wagen, melde uns direkt in das dunkelite gentrum des „fich
entlabenden Gemwitters führten. Erft vegnete e3 fintflutartig,
dann Tam ein Hagel, der in emer einzigen Minute die
Selder weis machte. Der Lärm der Hagelförner auf dem
Dah der Eifenbahnwagen war jo gewaltig, dag ft eine
große Aufregung der Bafjagiere bemächtigte. Keiner ja mehr
ruhig auf feinem Plab; alte Hatten jierhoben, als handle
es jih um eine Zludt. Kurz bor der Station Niederglatt
hörte ber Hagel auf, und zivar ganz plößlih — fo plöslich,
dag man ganz erjtaunt war, nun wieder die Gefpräde der
Leute zu hören, die border in dem Getöfe untergegangen
waren. Zugleih vig die Wolfenwand und das belle Son-
nenlicht beleuchtete Die Lägern, aus deren Wäldern totbeleuch-
tete Nebelfäulen aufjtiegen. Statt ver ihmarzen Gewitter-
wolfen war nun der Himmel mit wunderbaren Wolkengebil-
den überjät, die in einem feltfamen Braunrot leuchteten,
während der freie Himmel Dazwiihen Hellgrün erichien. Wir
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näherten uns Nümlang. Die Pafjagiere in meinem Dityun

gen waren einig, dag in Nümlang eine Sewersbrunit fein.

müfje. Die Wolfen über dem Dorf zeigten diefen typiihen

dunkelroten Wiederjhein und zwar nur dom unten. Bald

aber überzeugte man ji, daß dem nicht jo jei, jondern daß

in allen Richtungen des Himmels fie) das gleiche Schaujptel

twiederholte. Langjam erhoben jidie bisher tiefihwarzen

Woltengebilde und dedten die Schneeberge ab, die nun in

feltener Bradt und Deutlichfeit das Land grüßten, und auf

einmal begannen die Gloden ihr jchönes feierlihes Lied vom

1. August zu jingen. Lange nod jhauten wir dem langfam

verglimmenden Licht der Berge, und der farbenwechielnden

Pracht des Abendhimmels nad.“

Aehnlihe Beleuhtungseffefte mwijjen diefem Sahre auch

andere Chroniiten nahzurühmen; jo jpricht Der Beriht aus

Hrütten von einem Abendglühen am Abend Des Karfreitag,

„Das jich, in jo wunderbarer Schönheit zeigte, daß ji niemand

in der Gemeinde erinnerte, etwas ähnliches gejehen zu haben.“

Das Sahr 1923 bradte Witterungsverhältniife, die im

icharfem Kontraft zu denen des Vorjahres jtanden. Abgejehen

von einer furzen NKälteperiode war der Winter ungewöhnz

ih mild. Die Vegetation ermacte mancderort3 jhon im

Februar; in der Gegend von Andelfingen konnte bereits

anfangs April zur Weide getrieben werden. Die Blütezeit

zu Beginn des Mai war nod vom Petter begünftigt; da

jeßte plöglih genen die Mitte Dieies Monats eine Kälte-

periode ein, die bis Ende Junt anhielt. Aus allen Gegenden

des Kantons wurden Zroftfhäden gemeldet. In Brütten jchneite

e8 am.10. Mai wie im Winter; auf Dem Hajenberg fielen

nod im Sunt die Schneefloden und mancerorts wurden

die Defen geheizt. In den erjten Tagen des Suli fam Der

 Witterungsumfchlag und bradte eine Drei Monate andauernde

Hiepertode. Im Auguft wurden Schattentemperaturen bon

über 35 Grad Celjius gemejjen und an einigen Drten machte

fich bereit3 Wajjermangel fühlbar. Erjt der Dftober brachte

die erjehnten Niederjhläge. Im November und Dezember

- regierten abwechjelnd der Föhn und die Biie; eigentlihes Win-

terivetter jtellte jich, exit gegen das Jahresende ein.

Als nennenswerteite Naturerjeheinung diejes Jahres fei

ein Gewitterfturm genannt, der am 15. Yuguft die ganze

nördlihe Schweiz heimfuchte, und in vielen Waldungen, Baum

gärten und Rebbergen unjeres Kantons großen Schaden jtiftete.

Das Jahr 1924: Januar und Februar waren richtige

MWintermonate mit zeitweife ftarter Kälte und großen Schnee-

fällen; Taumetter und empfindliche Kälte Heherrjehten Den

März und den April, di3 dann am Ende diejeg Monats der

Frühling, etivas verjpätrt zwar, aber mit umio größerer

Eile feinen Einzug hielt. Der Mat brachte uns Tage bon

iommerlicher Hite, die auf die Kulturen eine wahre Treibhaus-

wirkung ausübten. Der Sommer Dagegen ichten ji) Denjeni-

gen von 1922 zum Vorbild erwählt zu haben. Von Mitte Juli

an war die Sonne ein faltener Gaft. Der Auguft braste eine

Fülle von Niederfhlägen und itarfe Adkfühlungen; an eini-

gen Orten wurden die Dejen ageheizt, ja da und Dort, 3. ©.
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in der Umgebung von Ufter und im Glattal beobadıtete man
jogar Eisbildung. Wider Erwarten bejeherten uns der Nadı- -
fommer und der Herbjt eine fajt ununterbrodene Reihe präc-
tiger Tage, an die fich ein milder Winter anjhloß.

Auch unter Diefem Jahr werden eine größere Anzahl
von. heftigen Gewitterftürmen verzeichnet; bejonders verhee-
rend in weiten Gebieten zwifchen Züri” und Bodenjee wirkte
das Ummwetter vom 22. Zuli: entwurzelte und gefnidte Bäume,
an einigen Orten fogar abgededte Häufer verrieten jeine
Spur. Verjchiedene Chroniften wijjen au von Erdbeben
zu. berichten; jolhe wurden am 15. März, 14. April und
11. Dezember wahrgenommen.

Landwirtihaft.

Verfchtedene Chroniften, zumal diejenigen, welde felbit
im Landbau tätig find, bringen ausführliche Nachrichten über
den Stand der Kulturen in den einzelnen Sahreszeiten und
über die das Wachstum fürdernden oder hHemmenden Momente.
Hiebet verrät jinicht jelten eine große Erfahrung und
eine jharfe Bendahtungsgabe des Berichteritatters. Unter
Umgehung der mehr Iofales Interejje beanjprudenden Anga-
ben, möge hier eine furze Zufammenfafjung der Ernteberichte
folgen:

Die Ernte 1922 geriet zufolge der vielen Niederfchläige
Ichleht in Bezug auf Korn und Weizen. Der Chronift von
Dinhard Flagt, Daß die Bauern fait feinen Weizen verfaus
fen fonnten, weil der Ertrag faum für ihren eigenen Bedarf
genügte. Unter der najien Witterung Hatten auf die Kar
toffeln zu leiden; dazu fam eine jchredliche Engerlingplage,
die nicht nur den Ertrag der Kartoffeläder dezimierte, fondern
manderort2 aud weite Gtreden von Wiesland vernichtete.
Mertwürdig veich fiel dagegen allenthalben die Wein- und
DObjternte aus. Ein Nebenbejiger von Herrliberg erhielt von
feinen 1200 Stöden nit weniger al3 33 Zentner Trauben.
Sn Marthalen war jeit 1894 nie mehrjo viel Wein geerntet
worden wie 1922. Die Dualität de3 jungen Weines erivies
fich aber entiprechend dem nafjen und Fühlen Sommer gering.
Dies drüdte natürlich jtarf auf die PBreife; in Dinhard 3. B.
galt der Liter, Notwein ca. 1 $r., der Liter Weißwein ca.
60 Rp. — etwa die Hälfte der PBreife von 1920. Wert, dem
Gedächtnis erhalten zu werden, it aber vor allem die Obit-
ernte Diefes3 Sahres. Noch jelten it der Ertrag an Kerne
und GSteinobit jo reihlih ausgefallen wie 1922. Weil zus
folge der jhlehten Valutaverhältniije im Ausland wenig oder
nichts abgejegt werden fonnte, war der Snlandmarft vom
DObjt eigentlich überfjhmwenmt. Die Preije für Kirihen, Aepfel
und Birnen fanten auf ein Minimum; in Marthalen 3. B.
wurden die jchönjten Tafeläpfel für 10 NP. das Kilo Io3-
geihlagen; in Maur wurden für 100 Ki Mojtäpfel, nad
Ufter auf Die Bahn geliefert, 1 Fr. 80 bezahlt. Maffen-
haft wurde Dbft in die Moftereien geliefert, jodag Ddieje Dem
Andrange faum wehren fonnten. In Knonau wurde Der
Liter Moft für 10 Np. verkauft. Weil die niedrigen PBreije
das Einjammeln faum Tohnten, Le man an vielen Drten
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da3 Dbjt einfach, unter den Bäumen Tiegen; no ums Neu-
jahr herum fah der Chronijt von Herrliberg den Boden un-

‚ter den Apfelbäumen im Berg von faulenden Früchten über-
jät. Daß 1922 troß aller Näjje ein, wenigjtens quantitativ,
borzügliches Wein- und Objtjahr gewefen ift, erklärt der Chro-
niit von Dietifon aus dem Umijtand, daß das fonnenreiche
Vorjahr vorzügiih ausgereifte, mit zahlreihen Blütenanla-
gen verjehene Knpjpen gejchaffen Hatte, und daß die Blüte-
zeit von 192 ausnahmsweife vom Wetter begünjtigt geiveien
war.

Die Ernte 1923 war, ähnlich der Witterung, das Kehr-
bild von derjenigen des boraufgegangenen Sahres. 1923 war
ein ausgezeichnetes Getreidejahr; bejonders prächtig gedieh
der Weizen. Auch, die Kartoffelernte fiel Diesmal reichlich
aus. Der Ertrag der Neben, jehr ungleih in den verichte-
denen Kantonsteilen, war im allgemeinen dürftig. Dar Chro-
nijt von Andelfingen erwähnt, dag jeit Menichengedenten zum’
erjten Mal in jeinem Dorf feine Herditigemeinde wehalten,
feine Traubenwache organifiert wurde, und- jeder Nebbauer
feine paar Träubhen heimbolte, wenn e3 ihm gefiel. Aus
andern Gegenden, wo der Frojt den Neben weniger zugejegt
batte, lauten die’ Berichte günjtiger; von einigen Chroniften
wird vom 1923er Wein gerühmt, daß er feine geringe Duantti-
tät Durdie Qualität reichlich aufgeivogen habe. Wie nad) dem
Weberjegen von 1922 nicht ander zu erwarten, war der Obft-
erfrag in Diefem Jahr gering, und der Chronijt von Maur
gibt die allgemeine Stimmung wieder, wenn er jagt: „Hätte
man Diejes Sahr nur Das, was leßte3 Sahr unnüg verfaulen
mußte, jo wäre man veichlic) verjehen.” Die Dbftpreiie wa-
ren entipredend Hod; in Männedorf wurden für 100 Kilo

- Zafeläpfel 40 und mehr Franken verlangt; die gleihe Menge
Mojtäpfel galt 14 Fr. Wie begehrt das Dbit jelbit zu Die=
fen Breijen war, zeigt die Mitteilung de3 Chroniiten von
Dinbard, daß Landwirte, die auf den Markt von Winterthur
fuhren, nicht einmal bi3 zum Markte Famen, da ihnen alles
Dbit ihon unterwegs abgefauft wurde.

Die Ernte von 1924 jhien denjenigen der beiden
Borjahre nur die jchlehten Seiten abgegudt zu haben. Der
Getveideertrag war unbefriedigend, den Kartoffeln Hatten
Knollenfäule und Engerlinge jtark zugejest, die Ohiternte
war fajt überall mittelmäßig (nur Maur meldet, daß Die
Apfelbäume veihlih trugen), der Weinertrag war mandıer-
ort jaft null. Hätten nicht die erzielten Preife einiger-

 maßen über den Ausfall an Menge binweggetröjtet, jo wäre
1924 für unjere Landwirtihaft ein Krifenjahr geiweten.

VBerfhiedenes Die Angaben in den Chroniken, welche
ih auf die Viehbwirtihaft beziehen, Yaiien erfennen,
daß ji die Lage in diejem wichtigen Eriwerbsziweig, der in
den torangehenden Seuchenjahren 1920/21 jtart Darniederlag,
wieder allmählih zu heben begann. Vereinzelte Fälle von
Maul und Klauenjeuhe werden in unferer Berichtsperiode
nur aus Männedorf und Naiz gemeldet. 1922, zu Beginn
der Dürrfütterung, konnte Vieh aus einigen Kantonen, in
denen Zuttermißwahs herrfehte, jedr billig erworben werden. .



A (en

Der Chronift von Nafz erzählt, daß gute junge Kühe, die im
Srühjahr noch 1500 Fr. gegolten hatten, jest für 1000 Fr.
zu baden waren. In Grüningen wurde 1923 feit 61 Sahren
zum eriten Mal wieder ein Viehmarft abgehalten. An manden
DOrten fanden Viehausftellungen jtatt, Die in der Negel gut
bejehidt waren. „Mit Wonne in der Brut“, bemerft der Ehro-
nift, „bringen die glüdlihen Bejiger prämierter Tiere Die
hellgrünen oder voten oder bläulihen Täfelhen ob der Stall-
türe an; dDieje jind Dem Bejiger fajt ebenjo wertuoll, wie
dem prämierten Staatsmann feine Orden und Kreuze.” Wer
wollte auch dem ftrebjamen VBiehzüditer dieje Freude verargen!
Wenig Anertennung verdient allerdings das Vorgehen eines
reihen Bauern in W., der auf eine Ausftellung hin einen
gewöhnlihen Muni mit Bläue färbte, um Ddiefem ein bejjeres
Ausjehen zu geben. Der Schwindel fam an den Tag und
der Befiger hatte für den Spott nit zu forgen.

 DieLagedes Bauernjtandes im allgemeinen wird
in berjchtedenen Berichten als eine wenig xvojige gejchildert.
Sm Verhältnis zu Den hohen Broduftionskoften waren Die
Breife, welche Der Landmann für jeine Produkte erhielt,
recht bejfcheidene zu nennen. Aus Ddiejem und no aus an
deren Gründen gab es Denn auch viele, bejonders unter
der Sungmannjhaft, welde dem Landbau den Nüden kehrten,
um fich der iheindbar lohnenderen Arbeit in den Fabriken
zuzumwenden. Der gejunde Kern unjerer Bauernbevölferung
pflegt aber die Flinte nit jo jhmell ins Korn zu werfen,

. und überaus anerfennenswert gerade in unjerer Berichts
periode find feine eifrigen Bemühungen, den Landbau möge
Kichjt vationell zu geitalten, den Ertrag des Bodens zu meh
ren und die Broduftionskoften zu mindern. Ein borzügliches
Mittel, diefes Ziel zu erreichen, it der Zujammenfhluß Der
Landwirte zu Genojjenihaften Im Shofe der Tleb-
teren wurden Vorträge und Kurje veranftaltet, in welden Die
beiten Methoden des Landbaus vor Augen geführt wurden;
mancerort® fauften die Genofjenjchaften Maihinen, um Dieie
den Mitgliedern zur Verfügung zu ftellen. Wiederholt ijt in
den Chroniten auch der eidvgendöfjiihen Verfudßsan-
ftalt zu Wädenswil gedacht, welche Durch zahlreich bejuchte
Kurje über Dbit-, Mojt- und Weinbehandlung ete. und durch
Ausfunfterteilung an die Landwirte ihre Nüslichkeit aufs
neue glänzend beiwies. Allgemein gelobt wird Die 194 in
Winterthur ftattgefundene landwirtihajitlide Yus-
ftellung, die den Landwirten und weiteren Streifen eine
Fülle von Belehrung bot.

Während von einigen Chromijten ein weiterer Nüd-
gang des Nebbaus regiitriert wird, und 3. B. Der
Chronijt einer Seegemeinde betont, daß der däuerlihe Nadı:
wuchs zum Fleinjten Teil das Nebmwerf erlerne, und daß er
nur das Verfhmwinden der Alten abwarte, um mit diejem
Teil des landwirtihaftlihen Betriebes ganz abzufahren, be=
richten andere Chronijten (Dietifon, Herrliberg) von eifrigen
Bejtrebungen, unjere Neben gegen ihren ärgiten Feind, Die
Neblaus, widerjtandsfähiger zu mahen. Dies gejhtedt Durch
Aufpjropfung biefiger Edelreifer auf amerifanifhes Unter-



holz. Nach den einen Berihten wurde die Ertragsfähigkeit
der Weinjtöde auf Diefe Weije bedeutend erhöht, nad andern
waren die Erfolge in den erjten Jahren nicht gerade erimle
tigend. Sn Diefen Zujammenhang gehört au Die Mittei-
lung des Chroniiten von Lufingen, daß man Daran ging,
auf dem Dberemdrader Nebberg neue Neben zu pflanzen,
in der Hofinung, daß Diejes ehemals jo jehöne Nebgelände
wieder das Ausjehen befomme, welches es vor der Zerftörung
dDurd) die Neblaus bejzjjen hatte. E3 follte dies in Berbin-
dung mit einer jogenannten Güterzufammenlegung geihehen.

Von folden Güterzujammenlegungen ift in den
Chroniken des dÖftern die Nede. Sie beziweden eine rationel-
lere Ausnügung des Bodens Durch eime vberbejjerte Flur-
einteilung, die meijt verbunden wird mit Der Anlegung von
zwedmäßigeren Zufahrtswegen und eines einheitlihen Ent-
mwäfjerungsiyitems. Der Chronift von Nafz erwähnt, daß Die
Vorteile der auf dem Nafzerfeld in den Zahren 1915/21 durddr
geführten Güterzujfammenfegung jo augenjheinlid jeien, daß
fich jelbjt ihre. anfänglihen Gagner mit ihr verjüöhnt haben
dürften. Die bemerfenswertejte Derartige Unternehmung in
unjerem Kanton wurde 1923 im Stammbheimertal zum Abihluß
gebradt. Der Ehronift von Stammheim widmet Diefem groß-
zügigen Werk eine längere Beiprehung: Die Zujammenlegung
erjtredte jih über wein Gebiet von nicht weniger als 1200
Hektaren. Damit verbunden war die Erjtellung von 11 neuen,
nad) modernen Grundjägen eingeriäteten Hofitedelungen am
Kande des Zufammenlegungsgedietes und der Bau eines neuen
Seldftragenneßes von über 100 Km. Gejamtlänge Etwa 11
Kın. Gräben wurden zugededt und Dem mitten. durd) fliej=
jenden Mühlebadh; auf eine Strede von 3550 M. ein gerad
finiges Bett gegeben. Die früheren 5800 Güter wurden auf
1200. veduziert. Während die Durhiehnittlihe Größe der Bar-
zellen kordem 19,5 Ur betragen hatte, beläuft jie jich jest
auf 37 Ar Wenn man bedenft, daß es früher Bejiger von
40—63 Grundftüden gab, die oft wunderlich geformt und weit
ton einander abgelegen waren, begreift man dıe Vorteile Der
Keuprdnung für die Bewirtiehaitung. Dank der Subventiv-
nen bon Bund und Kanton kamen die Zujammenlegungs-
foiten pro Sudhart auf 75-80 Fr. zu jtehen.

Ban einzelnen Ehronijten werden Melivrationen zum
Bwede der Gewinnung von Kulturboden gemeldet. So wurde,
wie der Chroniit von Ellıfon meldet, 1923 das erite Teilitüd
der Thurtalentwäfjerung in Angrifj genommen. Ulle Dreje
guogen und koltfpieligen Unternehmungen hatten den Neben
zived, eine Menge von Wrbeitsiofen zu beihäftigen.

Handel und Induftrie,

Ausführlihere Beiträge zu Diefem Kapitel Yiefern vor
allem die Chroniiten induftriereiher Gemeinden (Dietikon,
Wädenswil), dofinden fibrauchbare Angaben aud in
den andern Chroniken zeritvreut. Handel und Snduftrie lit-
ten immer noch Stark unter Der unficheren Weltlage. Sm
Bezug auf Nohprodufte und Wbjag. ftarf auf Das Ausland
angeiiejen, aber. ringsum von Ländern umgeben, welche als
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ehemals Ffriegführende Staaten wirtihaitlih tief Darnieder-
lagen, an Kaufkraft eingebüßt hatten und fizum Ziwede der
Selditerhaltung mit hohen Zollfhranfen umgaben, führte Die
jhweizeriihe Smdustrie einen überaus jhweren Kampf um
ihre Eriftenz. Bejonders zu leiden hatte fie zufolge Des
Valutaelends in den angrenzenden Ländern, idelhe Diejen er=
möglichte, billiger zu liefern und unferer Industrie ihre big-
herigen AUbjasgebiete Ätreitig zu machen.

Die Balutamifere in ven Nahbaritaaten, die in Der
Berichtsperivde den Höhepunkt erreihte und tief in Das Wwirt-
ihaftliche Leben auch unjeres Landes einjchnitt, verdient hier
mit einigen Zahlen feitgehalten zu werden. Während um pie
Mitte des Sahres 192 die Mark no, 1,6 Rp. galt, jank
fie im Werte ununterbrochen, 6i5 zu Ende des Sahres 1
Million Mark für 600 Fr. zu erwerben war. ES war die
Zeit der Valutareifen und der Ueberihwemmung der Schweiz
mit billiger Balutaware, welche unjere Snduftrie und unfer
Gewerbe auf Das Empiindlichite Tchädigte. Das Fahr 1923
brachte eine weitere Verjhlehterung der Deutihen Währung,
die Jhhieglih, zur völligen Entwertung der Mark führte. Mitte
AYuguit galt der Shweizerfranfen 1 Million, Anfangs DOfto-
ber 65 Millionen, im November 2 Billionen Mark! Gebt,
da die Mark jeden praftifhen Wert als Zahlungsmittel ver=
Ioren Hatte, wurde in der Schweiz bilfiger gefauft und Die
Valutareifen hörten auf. Dafür machte ji, jest, wie der
Chronitt von Andelfingen meldet, eine Snvafion in umgefehr-
ter Rihtung bemerfbar. Die Grenze wurde von allerhand zivei=
felhaiten Elementen „hwarz“ überjhritten, und Tag für Tag
wurden jolde aufgegrirjen, jodaß Das Bezirksgefüngnis zu
Andelfingen bisweilen nicht alle aufnehmen fonnte, Nach
dem Chroniiten don Nafz befürchtete man der Grenze nad
einen unruhigen Winter, da man in Deutjhland Unruhen
erwartete, welche Grenzübertritte politiiher Flüchtlinge zur
Folge haben konnten. Glüdlicherweife it es nit Dazu ge=
fommen. 1924 begannen fi mit der Schaffung eines wert-
beitändigen Geldes in Deutjchland Die Berhältnijfe zu bei-
fern. Einen ähnlichen Leidensgang wie die Mark hatte Die
Öfterreihiihe Währung dDurdgumaden. Sm erjten Quartal
1924 betrug der Mittelwert der Krone 81,3 per Million,
Der franzöjiihe Franken and in der jelben Zert 73%, Die
Lira 75% unter der VBarität.

Die Auswirkungen diejer abnormalen Wirtichaftsperhält-
nifje in den Nahbarländern hatte, wie erwähnt, auch unfere
Snduftrie zu fjpüren. Zahlreiche Fabriken mußten fchliegen
oder ihren Betrieb einjchränten. Die Folge war eine Berihär-
fung der jchon beitegenden Arbeitslojigfeit. Im Feb-
rar 1922 zählte man in der Schweiz. etwa 200,000 ganz
oder teilweije Arbeitsiofe, im Kanton Zürich beinahe 10,000,
modonetwa 4500 Unterftügung bezogen. Zur Befämpfung Der
Arbeitsiofigkeit wurden von Bund, Kanton und Gemeinden
riejige Summen ausgegeben; Ddieje befiefen jih Ende Sumi
1922 (feit 1918) für Die ganze Schweiz au; 382 Millionen
Sr! Zur Beihäftigung der Arbeitsiofen wurden in den mei-
iten Gemeinden Notjtandsarbeiten ausgeführt, und
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mandes nüglihe Werk, wie Straßenbauten, Melivrationen
ete. it bei Diefer Gelegenheit entitanden. Anerfenmensiwert
it Das Berdalten mancher Sabrifanten, Die nad Kräften
für Arbeit jorgten und Dabei jelbit vor der Möglichteit großer
Verluste nicht zurüdjhredten. Auf dieje Weije konnte 3. B.
in Wädenswil einem allzu tarken Meberhandnehmen der Ar
beitslojigfeit gesteuert werden. Diejer Gemeinde Fam auch
die Verjshiedendeit ihrer Snduftrien zugute, da die Krifis
nie alle derjelben gleich ftarf erfaßte, und einzelne Betriebe
Arbeiter einstellen fonnten, Die aus anderen entlajjen wer
den mußten. Glüdlicherweiie wandte fidie allgemeine Ge-
ihäftslage bald wieder zum Beljern; Die überfeeiihen Liefe-
rungen fonnten wieder aufgenommen werden und in die mei-
ten Sabrifen kehrte allmählich Die normale Tätigkeit zurüd.
Su jeinem Beriht vom 24. September 1923 fonnte der zür-
herijhe Negierungsrat feititellen, Daß die Arbeitsiojigfeit auf
der ganzen Linie gegenüber 1922 um 50% zurüdgegangen
fei. : ‚

VBerfehr und Tehrit.

Die allgemeine Krifis erfaßte natürlih audie Verfehrz-
anitalten. Kohlenteuerung, Zurüdgang des Perjonen- und
Warenverfehrs, hohe Perjonallöhne, machten beionders Den
Lofalbahnen das Leben fauer; aber jelbit Die Bundesbahnen
mußten zeitweije mit Berluften arbeiten. Doch beiferten ich, Die
Verhältnifje aud in Diejer Beziehung gegen Das Ende Der
Berihtsperiode. Die Schwierigfäit der Kohlenbeihafjung aus
dem Auslande in Krifenzeiten, melde iveben erjichredend deut-
ih vor Augen getreten war, gab dem Gedanfen, die Kohle
durAusnugung der eigenen Wafjsrkräfte zu erjegen, neue
Smpulfe. Die Eleftrififationsarbeiten an der
linfsufrigen Bahnlinie wurden. eijrig gefördert, und jehon
im Suli 194 konnte die Steede ZÜriH-Nichterswil eleftriich
betrieben werden.

Eine der aufjallenditen Erjheinungen der Nahfriegsjahre
it die Zunahme Des Autompobilverfehrs Wenn
die Entiwidlung in Diefem Tempo weitergeht, dürften die FZuhr-
twerfe in abjehbarer Zeit auf der Straße jelten werden. Die
Chroniten von Hirzel und Maur melden die Erjegung bie-
ftehender Wferdepofjtfurfe duch AMutpfurje „Ein Feit-
anlaß“, jchreidt der Chronitt von Hirzel, „war die Tebte
Fahrt unferes Boitwagens am 30. November (1922). Vieripän-
nig, befränzt, von Sung und Alt mit Subel verabjchiedet,
fuhr die „Leste Bot von Hirzel” talabwärts.” Tags darauf
begannen die regelmäßigen Autokurje auf der Strede Wäden3-
wil-girzel-Horgen. Sm Sahre 1924 wurde aud die Pferde-
pot Zürih-Maur durch das Automobil erjegt. &3 war Dies
die erite Etappe im Programm der eidgenöjjiihen Poitverwal-
tung, eine mögiht zufammenhängende Autoverbindung von
Zürich mit dem Oberland und dem Tößtal herzustellen. Der
vermehrte Automobilverfehr verurfahte manderort3 eine un-
erträglide Staubplage. Diefer zu fteuern, fahen jich; meh-
rere Gemeinden veranlaft, zur Goudronnierung ihrer Steaj-
fer zu Tchreiten. Nicht jo Leit kann Teider einer andern
Solge des zunehmenden VBerfehrs geivehrt werden: der iteigen-
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den Zahl von Verkehrsunfällen. Sn Ddiefem Zufammenhana
möge das Snitiativbegehren über vermehrten Shut vor
Motorfahrzeugen genannt werden, welches am 17. Feb-
ruar 192Azur Abtimmung gelangte. ES wurde zwar vermor=
jen, hat aber doch eine jhöne Stimmenzahl (ca. 43,000) auf
füch vereinigt.

Ein Chroniit weiß zu berihten, daß auch; das modernite
Verfehrsmittel, Das Flugzeug, bei unferer Bevälferung
bermehrtem Snterejje begegme. So hatte Andelfingen 1922 jeis
nen „Slugtag“, indem der bekannte Flieger Mittelholger. ein
Schaufliegen, verbunden mit Bafjagierflügen, veranitaltete. Da
der Flugpreis (30 Fr. pro Viertelftunde) für ländliche Verhält-
nijje etwas hoch; war, fam e3 vor, daß 8—10 junge Bauern
fühne, die Lust zum Fliegen in jijpürten, das Geld zu=
fammenlegten, und durdas „Ziehen des Hälmleins“ den
Mitfahrenden ausloiten.

Bereinzelte Angaben in den Chroniten beziehen jih auf
den Boitverfehr. Der Chronift von Wald verzeichnet für
1922 eine aufjällige Nüdwärtsbewegung des Telegraphenver-
fehrs, während Der Telephonverfehr jih meiterhin fteigerte.
Der Ehronijt von Negensberg erzählt, daß Der jeit 1863 Ddafelbit
beitehende Telegraph 1923 aufgehoben werden jollte. Die Ge-
meinde erreichte Dann auf ihr Verwenden hin, daß der Apparat
auf Zujehen in Negensberg belaffen wurde. „Sp wird langiam
ein Stüd um das andere von unjerer Hauptortsherrlichkeit
verihhivinden‘, meint wehmütig der Chronitt.

Das Radio, Ddieje neuette Errungenihaft auf Dem Ge-
biete des Fernfprechivejens, wird von 1923 an medrfadin den
Chroniken erwähnt, nicht jelten mit Ausdrüden der Bes
wunderung: „Da jige ih am Dfen in meinem Stübchen, den
Hörer am Kopf, und höre, wie wenn’s fjelbitverjtändlih wäre,
ein Mufititüd aus Züri, Neden von Berlin, eine Sinfonie
aus Nom, Negermujit aus Paris, die Gloden von Weitminiter!”
Die Erridtung der Sendeitation Züri(1924) hatte zur Folge,
daß jiDie Nadivapparate aud auf Dem Lande vajch ein-
bürgerten. Herrliberg bejaß Ende 1924 etwa 20, Wädenswil
122 Empjangstationen.

Gemeindeleben.

Unter diefem Titel bringen die meilten Chroniften ausführ-
lihe Schilderungen der mannigfahen Angelegenheiten »poli=
tijeder, religiöjer und gejellfhaftliher Natur, welche ihre Ge=
meindegenojjen das Sahr Über in Spannung hielten. Einige
bejonders dharakterijtiiche Eriheinungen der Berichtsperiode mö-
gen hiex hervorgehoben werden.

Die Bemeindefinanzen. Eine der eriten Gemeinde-
verjammlungen des Sahres pflegt jich mit der Feitjegung Der
Gemeindefteuern zu befajjen. Daß die allgemeine Wirt-
ichaftsfriiis au) den Gemeindehaushalt ungünstig beeinflujjen
mußte, ijt flav. Das Büdget der Induftriegemeinden wurde
bejonders dur Die Arbeitsiojenfürjorge (Notitandsarbeiten,
Unterjtügungen) jtark belajtet; in den ländlihen Gemeinden
bewirtten die gejunfenen PBroduktionspreife eine VBerminde-
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rung der landwirtihaftlihden Einkommen und dadurch eine
jolhe des Steuerertrages. Die gleihe Wirkung hatte mander-
ortS ein Zurüdgehen des Steuerfapitals zufolge Abwanderung
oder Teilung der Vermögen. Dieje und weitere Gründe Tiegen
den Steuerfuß fait überall eine ungejunde Höhe erreihen. In
zwei Gemeinden (Grüningen 1923, Hirzel 1922/24) fam er
auf 250% der Staatsjteuer zu jtehen, d. 5. das Marimum der
zuläfjigen Steuererhebung, über das hinaus die jtaatlihe Be-
bormundung droht. AUndern Gemeinden ging es nur wenig
bejjer. Ein günjtiges Steuerbild zeigen die Gemeinden NKafz
und Dbfelden, die einmal mit 100 xejp. 120% der Staatg-
fteier Haushalten fonnten. Die VBerjhhlehterung der Einkfom-
mensherhältnijje zeitigte große Steuerrüditände, und Die
Steuerunluft blühte jtärfer denn je. „Steuerfommijjion und
Steuerjefretär jamt dem GSteuerfommijjär werden Dahin ge=
wünjeht, wo die Engel Schwänze und Hörner haben,” berichtet
ein Chronift. Die überhandnehmende Steuerunluft zu be=
fämpfen, jah ji) eine Gemeinde genötigt, die Namen der
fäumigen Gteuerzahler öffentlich verlefen zu Yafjen; andere
Gemeinden (Undelfingen, Herrliberg, Maur, Meilen) bejchloj=
jen Die Veröffentlihung ihrer Steuerregijter. Das Beitreben,
den Gemeindehaushalt zu janieren, führte manderortS zu ei=
nem Bejoldungsabbau für die Gemeindeangeftellten; in
der Gemeinde H. verzihteten angejihts der miglihen Yinanz-
lage der Gemeindepräfident und die Gemeinderäte auf jegliche
Amtsentihäpdigung.

Aus dem politifhen Leben. Die Wirtihaftskrife,
welche jih zwar auf alle Berufe erjtredte, an der aber ein-
zelne Schichten der Bendlferung jchwerer als andere zu tra=
gen hatten, jhuf eine Atimojphäre des Mifbehagens und ge=
genjeitigen Miptrauens. Der Städter mahte Bauernhabjudht
für die hohen Lebensmittelpreije, der Landmann den umver-
nünjtig jordernden Handwerker für jeine großen VBroduftiong-
foften verantwortlich; Der Arbeiter jchimpfte über den Egois=
mus Des Fabrifherrn und der Teßtere erblidte eine Haupt-
urjahe der Krije in übertriebenen Lohnforderungen der AUr=
beiter und in Der gejeglih bejchränften Arbeitszeit. Dieje
ungemütlide Zeitftimmung äußerte ji nirgends deutlicher als
im politiihen Leben. Schon bei Iofalen Angelegenheiten, in
den Gemeindeverjammlungen, »flegten die Snterejjen der ver=-
ihiedenen Erwerbsgruppen heftig aufeinander. zu prallen. Auch
einige eidpgendjjiihe Abftimmungen der Berichts-
periode, aus dem gejchilderten Zeitgeift geboren, erregten bei
uns die Gemüter Teidenjhaftlih. Die Zucht des Bilrgertums
vor Den Beftrebungen gewijjer Kreije der Mrbeiterichaft, Die
offenjihtliceh gegen Die bejtehende Staatsordnung gerichtet iva=
ren, zeitigte im Herbit 1922 die Abftimmung über Die jpg.
„zer Häberlin“ Diejes Gejeß, welches Bundesrat Häs=
berlin entworfen hatte, wollte den Umiturz in Wort umd
Tat unter Strafe jtellen und nit nur die Werkzeuge, jon-
dern aud) deren Hintermänner und Drabtzieher treffen. Da
aber viele in dem Gejeß eine Gefahr für das jedem Schiwei-
zer teure Net der freien Meinungsäußerung erblidten, jand
es auch im bürgerlihen Lager manden Gegner. Das Nejultat
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allerdings ziemlich Inappe Verwerfung des Gejekes.

Noc hatten ji die Gemüter nicht beruhigt, als ein von
fozialiftiider Seite ausgegangenes Smitiativbegehren. Die poli=
tiihen Leidenjhaften abermals zum Gieden bradte. Gemäß
diejer Smitiative jollte der Bund eine einmalige Bermö-
gensabgabe erheben, zu dem BZiwede, jih, den Kantonen
und Gemeinden die Erfüllung jozialer Aufgaben zu ermögli=
ben. Der Betrag der Abgabe in der ganzen Schweiz wurde
auf 1250, im Kanton Züri) allein auf etwa 300 Millionen
geihäst. Während die fleineren Vermögen verhältnismäßig ge=
ihont werden jollten, drohte den großen Vermögen zufolge
der vorgejehenen, rajc) fortichreitenden Brogreijion Der Ylb=
gabequnten ein jhlimmer Aderlaf. Die Snitianten glaubten
wohl insgeheim in der Sorglvjigfeit oder Schadenfreude der
minderbemittelten Mehrheit der Stimmberehtigten mächtige
Bundesgenojjen zu finden. Allein die Abwehr gegen Den
geplanten „NRaubzug, am Privatvermögen” feste frühzeitig ein.
Bon den Gegnern der Initiative wurde eine nie Dagemejene
VBropaganda in Wort und Schrift entfaltet; in fait allen
größeren DOrtihaften des Kantons fanden Vorträge ftatt, wel-
be Das Volk über die Bedeutung und Tragweite der fommenz
den Abjtimmung aufklären jollten. Auch die Befürworter der
Snitiative blieben nit müßig, und jo waltete jhon mwocheit-
lang vor der Entjheidung ein heftiger Widerftreit der Meinun-
gen, der jelbft die Nuhe der entlegenen Dörfer jtörte. „Auf
der Straße blieb Männlein und Weiblein jtehen, das vro und
contra zu erörtern”, heißt es in.einer Chronik. Unterdejjen
wanderten Millionen guten Schweizergeldes ins Ausland, um
in der Obhut von fremden Banken ein jorglojeres Dajein zu
friften. Die Anfiht, daß eine Annahme der Snitiative Die
ichweizeriihe Volkswirtihaft auf Das jhwerjte jchädigen würde,
bracd) ji mehr und mehr Bahn; auch) hatte der Umjtand, daß
die Snitiative don einer WBartei ausgegangen war, die jeit
jeher die beitehende Staatsordnung befämpjte, von Anfang
an weite FKreife der Bevölkerung mißtrauijch gemacht. Der
fur; dor der Abjtimmung vom HZaune gerijjene Typographen=
jtreif, der Die gegneriihe Propaganda erjchiweren jollte, brachte
der Vorlage neue Gegner. AlS dann endlih am 3. Dezember
1922 die Entihheidung fiel, zeigte es ji), Daß die überiviegende
Mehrheit des Schweizervolfes für ein jo gemagtes Erperiment,
wie es die Wermögensabgabe Ddarjtellte, nicht zu Haben war.
Die Initiative wurde mit einer Wucht verivorfen, die niemand
erwartet hatte. Zu der ganzen Eidgenvjjenihaft jtanden etiwa
100,000 annehmenden über 700,000 verwerfende Stimmen gegen=-
über; im Kanton Züri) hatten 120,000 Bürger geltimmt, wo=
von etwa 100,000 ein Nein in die Urne legten. Angejihts
Diejes Ergebnifjes dursten ji die Äängitlihen Gemüter beru=
bigen; Die meijten ausgewanderten Schweizerfranfen fehrten
surüd in den wieder jicheren Schoß der Mutter Helvetia.

Das Sahr 1925 war in politijcher Beziehung ebenfalls be=
wegt. Am 18. Februar gelangte die Shuskhaftinitia=
tive zur Abftimmung, Yautend: Der Bund hat die PBrliht,
Schweizerbürger, die Die innere Sicherheit des Landes ge=
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fährden, unverzüglich in Schußhaft zu nehmen. Dieje Sni-
tiative wurde aus ähnlichen Gründen verworfen wie im Vors
jahre die Ler Häberlin. Am gleihen Tage hatte das Schwei-
;erbolf über da3 Zonenabfuommen zu entjheiden, Das
die Bundesverjammlung mit Frankreich, unter dem Vorbehalt
der Genehmigung Durch das Volk, abgejehlofjen Hatte, um Die
Handelsbeziehungen zwiihen den ehemaligen Freizunen Hoch-
jaboyens und der Landihaft Ger einerjeitS umd den angren-
senden jchweizeriihen Kantonen anderjeitS zu vegeln. Das
Abkommen wurde mit großer Mehrheit verworfen. Die fran-
söltihe Negierung, Durch Diejes Abitimmungsergebnis  ver-
ärgert, verlegte darauf kurzerhand ihren Zollfordon an die
politiihe Grenze. Diejer Gewaltaft unjeres wejtlihen Nach-
bar rief in der Schweiz eine ftarfe Erbitterung hervor.

Am 3. Zuni Diejes Zahres wurde über ein Gejeg abge=
ftimmt, das die Ausdehnung des Alfohbolmonopol3s
bezwedte. Lajjen wir dem Ehroniften von Dietifon das Wort:
„Eine Neuordnung Der Beitimmungen über die gebrannten
geijtigen Getränfe war notwendig geworden, weil infolge von
tehäniihen Neuerungen die Objtbranntweinbrennerei jo über-
hand genommen hatte, daß das Alktoholmonopol, welches Die
Herjtellung don Branntwein aus Kartoffeln regelte und fon
trollierte, illuforiih geworden war. Dbmwohl fi alle ein
fihtigen Kreije für Die Neuordnung ausfpradhen (Uerzte, Kranz
fenfajienverbände, gemeinnüstige Gejellichaften, Frauenvereine,
die Leitnigen aller politiihen WBarteien, das Bauernjefre-
toriat, die Kichenhehörden etc.) wurde das Gejet verworfen.
&3 war de: Gier des Egoismus und des Materialismus über
alle guten Kräfte des VBolfes, ein jchlehtes Zeugnis für Die
pokitiihde und jittliche Neife Desjelben.” Bemerkenswert ift, daß
der Kanton Züri mit 52,000 Sa gegen 44,000 Nein zu den
11 annehmenden Ständen gehörte. Die landwirtihhaftlihe Ber
völferung, in Deren Erwerbsleben das Gejeß tief eingegriffen
hätte, war, wie aus den Chroniken zu jehliegen ift, auch bei
uns jtarf gegen Dasjelbe eingenommen. „Man hat der Biiro-
fratie genug bi3 an den Hals hinauf“, fommentiert der Chro-
nilt einer Bauerngemeinde das Abftimmungsergebnis.

Sm Zeihen der Wiederbelebung der Snduftrie jtand Die
Abftimmurg vom 17. Februar 1924, die einzige eidgendfjiiche
des Sahres. Das Urbeitszeitgejeg jollte dem Bundes-
rat Das Net geben, in Krifenzeiten die Snduftrie, jomwie Die
Staatsbetriebe 54 jtatt 48 Stunden pro Woche arbeiten zu
lajjen. Die Mehrzahl der Stimmberedhtigten jah aber im Acht-
Stundentag eine Errungenihaft, die ohne Die ziwingendjte
Notwendigkeit nicht preisgegeben werden dürfe, und jo wurde
nach leidenihaftlihder Agitation auch Ddieje eidgendjjiihe Vor-
lage wie alle andern der Berihtsperiode verworfen.

Auf die zahlreihen Fantonalen Abftimmungen, welche Die
Bürger zur Urne riefen,. joll hier nicht näher eingegangen
werden; indejjen jei wenigitens diejenige vom 18. Februar 1923
erwähnt, welche das aktive und pajjive Wahlreht der
Srauen in Schul, Kichen-, Armen- und VBormundjchafts-
behörden betraf. Die Mehrzahl der Kantonsbürger var der
Meinung der Nafzer, Die, wie ihr Chronift betont, dur) Die
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Adftimmung bemweijen wollten, daß jie gejinnt jeien, die H0-
fen angubehalten. Die Vorlage wurde mit ca. 70,000 gegen ca.
35,000 Stimmen abgelehnt.

Kichlihes Leben. In Zeiten allgemeiner materiel-
ler Not pflegt gern an den Smititutionen, weile die Gegen
wart zu verförpern fcheinen, Kritif geübt zu werden, und
fo ift es nicht verwunderli, daß in unjerem Zeitraum neben
der jozialen und politiihen VBerfajjung aud die Landeskirche
mande Anfehtung zu bejtehen hatte. Objhon fie ihrer Auf-
gabe, zu helfen und zu teöften, wie ftets nach bejtem Wer-
mögen nadhfam, war fie der garofen Not und dem Durd)
diejelbe gejteigerten religiöfen Bedürfnis Vieler nicht gewach-
fen. Dem lebteren jchienen eine Anzahl religiöjer Sekten
bejjer entgegenzufommen, die ji), zumal auf dem Lande, jehr
bemerkbar machten. Eine bejonders aufdringlihe Propaganda
entfalteten die jog. „Ernjten Bibelforjcher”. Die Prediger Die=
fer Gefte behaupteten, dat der Weltuntergang und das lebte
Gericht unmittelbar bevorjtünden und daß der Eintritt in
ihre xeligiöje Gemeinihaft das Geelenheil verbiirge. Dabei
icheuten jie jich nicht, Die offizielle Kicche für die herrjchende
geijtige Not verantwortlid” zu mahen und fie bei jeder Ge-
legenheit zu. verunglimpfen. Viele Chronijten jtellen bedau-
ernd feit, dat Diefe Propaganda in ihren Gemeinden nicht
ohne Wirkung blieb. „Dieje Erjheinung, jagt der Chronijt von
Dietikon, zeigt, wie wenig urteilsfähig im Grunde unjer
modernes Geihleht in religiöjen Fragen ift. Wenn irgend
ein Bäpitlein ein neues Dogma aufftellt, Anhänger wird
e3 immer finden.” Die Pfarrer der Landeskirche waren red-
fit) bemüht, Die legtere vor den Angriffen der Geftierer
zu verteidigen und es gelang ihnen auch meiftenvrts, ein
Weberhandnehmen des religiöjen Schwarmgeiftes zu verhindern.

Die reformierte Kicche hatte fi nicht nur det Sekten zu
erwehren; auch von Fatholiicher Seite her begann manderorts
ein jharfer Wind zu mwehen. Aus zwei Gemeinden am Zü-
tichjee wird zum Beijpiel gemeldet, daß die fatholiihen EI-
tern auf Befehl ihrer geiftlihen Hirten ihre Kinder vom
Unterricht in Religion und Gittenlehre Ddispenjieren Tiegen,
und daß ji) jeither eine Deutlihe Scheidung zwijchen prote=
ftantiihen und Fatholiiden Schülern audh im täglichen Leben
bemerfbar machte. „Auch hier, jagt bedauernd einer Der
Chroniiten, wird aljo jyitematiih auf eine Trennung hin-
gearbeitet, jtatt auf Die in jchweren Zeiten jo notwendige
Einigung.“ Daß die proteitantiihe Mehrheit unjerer Beväl-
ferung gemwillt ift, die Grundfäge von Zwinglis Lehre bocdhau=
halten und Angriffen auf ihr religiöjes Empfinden energijc
entgegenzutreten, bemweijt die folgende Gejhichte, Die wir
dem Chroniften von Stammheim naherzählen: In Stammheim
wurde 1928 die längjt geplante Iunenrenodvation der Kirche
in Angriff genommen. Als die Maurer im Chorgewölbe Die
alte Tine abflopiten, famen in den Feldern zwijchen den
Nippen 8 fragmentariiche Fresfen zum Borjcein, Die aus
der Zeit des Turmbaus (1517) Itammten. Gie enthielten
neben einer reizvollen und feineswegs alltäglichen Drnamen-
tif (mujizierende Putten aus Füllhörnern herauswachjend,

hy



pflanzliher Shmud) die Bruftbilder der vier Kichenväter und
die vier Evangelieniymbole, ebenfalls tühtige Malereien. Vom
Standpunft ausgehend, daß die in den Drnaten der Tatho=
Kihen Hterardjie abgebildeten Kicchenväter, jowie ein jar-
benprädtig ausgemaltes Chor einen das religidje Empfin-
den der Bevälferung verlegenden Ton in die ländlich Ihlichte
reformierte Kirche gebracht hätte, beihlog die Kirchgemeinde,
die Malereien zu übertünden, nahdem jie photographiie auf=
genommen worden wären. Allein, nun jeßte von Seiten ver=
ichiedener Snftanzen eine aktive Propaganda zugunften einer
Erhaltung der Fresten ein. Diejer Feldzug gegen den „Stamm
heimer Bilderfturm” wurde aber von vielen Stammheimern
als Nötigung empfunden, und die Folge war, daß eine neue
Kirhenverfammlung fi) abermals, und mit noch größerer
Entjchiedenheit für Die Webertündung ausjpradh, Die denn
au jtattfand. Won der gewalteten Bolemif in Der Brejje
hat der Chronijt eine ausführlide Bibliographie zujammen-
geitellt.

Troß der teuern Zeit liegen es jih die Kichhgemeinden
auch andernorts nicht nehmen, für ihre Gotteshäujer ange=
mejjen Sorge zu tragen. Sp bewilligte die protejtantiiche Ge=
meinde von Dietifon 1923 für. den Bau einer neuen Kirche
450,000 Fr.; am 18. Mai des folgenden Jahres erfolgte Die
feierlihe Grundjteinlegung und im Herbit war der Bau jchon
unter Dah gebradt. Die Kiche von Nümlang wurde im
Sabre 1924 renoviert, wovon der betreffende Chronift ausführ=
lie berichtet. Die Gemeinde Knonau erhielt ein neues Ge=-
läute, dejjen Einweihung am 17. Dezember 1922 unter Teil-
nahme der ganzen Bevölferung jtattfand. Die Kirche von
Marthalen befam 1922 eine PBräzijionsturmuhr und diejenige
von Geegräben eine neue Orgel. Die Kirchgemeinde von Mänz-
nedorf beihloß 1924 die Einrichtung einer eleftriihen Kir-

- ohenbeheizung. Was den SKirhhenbejuh anbetrifft, jo Hört
man öfters Klagen, daß Sport und PVergnügungsjudht bei den
jungen Leuten‘ die religiöjen Bedürfnijjie mehr und mehr
zurüddrängten;: an einigen wenigen Orten wird im ©&egen-
teil eine wachjende Teilnahme der Sungmännerwelt an den
Gottesdieniten fejtgeitellt.

Wohltätigfeit Der Sinn für Wohltätigfeit ijt jtets
ein Charafterzug unjerer Zürcher Bevölferung gewejen und
er bat ji denn auch in der Berichtsperiode, wo es jo. viel
Not zuhaufe und im Auslande zu lindern galt, auf das jchünite
bewährt. Cine Aufzählung aller Ziwede, für die gejammelt
wurde, würde Geiten füllen; hier mögen nur einige derjelben
genannt werden. Die alljährlich Duchhgeführten Sammlungen
„Bro Suventute” und „Für das Alter” ergaben wie gewohnt
ihöne Beträge; für Die Tegtere wurden 1924 im Kanton
allein 250,000 Fr. gezeichnet. Für die Zeit bejonders dharaf-
teriftiih jind Die zahlreeihen Kolleften zugunjten der Not-
leidenden im Auslande. Sp wurde gejammelt 1922 für Die
Schweizer Suppenfüden in Wien, Innsbrud, Graz und Salz-
burg, für die Hungernden in Rußland, 1923 für die not-
leidenden Schulfinder in Deutihhland und Defterreich, für Die
evangeliigen Liebeswerfe in Kärnten, für die Nhein- und -
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Nuhrbevölferung, 1924 für die ungarifhen Kinder ete. Auch
in den Schulen wurde eifrig gefammelt; jo bradten die Schü-
ler don Männedorf 1924 etwa 900 Fr. für die Hungernden
Nufjenfinder zufammen, die Schüler von Herrliberg jandten
an die jchweizeriihen Volfsfühen in Defterreihh eine Itatt-
lihe Menge von Lebensmitteln. Eine Kollekte jagte die andere,
jodaß es am Ende fait ein Wunder war, daß Überhaupt noch)
gejpendet wurde. „Aber, jagt der Chronift von Hirzel, wer
immer eine Sammlung für fremde Not in die Hand nahm,
fand offene Herzen und Hände zum Geben.” Die meilten
Liebesgaben wurden wie bon alters her duch die Pfarr-
ämter vermittelt, und unjern PBjarrern muß die Anerkennung

gezollt werden, daß jie zugunften der: Notleidenden in nah
und jern unermüdlich) tätig waren. i

Schule JZugendfürjourge Ein großer Brozentjaß
der Chroniften find Lehrer, und jo ilt es begreiflih, daß in
manden Berichten wichtigere Vorfommnijfe aus dem Schul-
leben und aus dem Gebiete der Sugenderziehung bejonders
eingehend behandelt find. Die Angaben von mehr örtlichen
Charakter müjjen hier übergangen, Dagegen mag auf einige
allgemeinere Eriheinungen Hingewiejen werden. Von vber-
ihiedenen Chroniften wird ein auffälliges Zurüdgehen der
Primarjhülerzahl vermerkt, das ein Chronift dem Umftande
zufhhreibt, daß viele Eheleute den Unbequemlichkeiten Der
Kindererziehung nit mehr gewachjen jeien. Auch wird ges
Elagt,. daß die Kinder in der Schule nicht mehr das Teifteten,
was früher. An beiden Grjeheinungen mögen die mißlichen
Verhältnijfe, in denen ji zufolge der Wirtichaftsfrifis viele
Haushaltungen befanden, nicht unjehuldig gemwejen jein. 2o=
bend erwähnt zu werden verdient das Vorgehen der Ge=
meinde Dietifon, die im Winter 1921/22, als die NArbeits-
lofigfeit ihren Höhepunkt erreihte, den Schulfindern täglich
eine „Znünimilh“ verabreihen lieh, für die unbemittelte Kin
der wenig oder nichts zu zahlen hatten. Der Schulgefundheits-
pflege wurde vielerorts eine vermehrte Aufmerfjamfeit ge=
ichenft. Zur Befämpfung der Kropffrankheit wurden den Schü-
lern in zahleeihen Gemeinden unentgeltlich Sodojtarintablet-
ten -ausgeteilt, deren Verwendung fait überall gute Erfolge
zeitigte. So war 3. B. in 8 Gemeinden des Bezirkes Meilen
im Sabre 1923 feitgejtellt worden, daß 86% der Schüler mit
Struma behaftet waren. Die Behandlung mit Tabletten er=
gab nad) 111% Sahren eine völlige Heilung bei 11,3%, und
eine Bejjerung. bei 50,3%; Feine Bejjerung wurde bei 34,7%
und eine Verjhlimmerung bei 3,7% FEonftatiert. Smmerhin
meint ein Chronijt, daß bei der VBerabreihung jolher Tablet-
ten Vorjicht geboten jei, da jich bei einem 10-jährigen Mädchen
in der Folge ernithafte Herzjtörungen einjtellten. In meh
reren Gemeinden des Bezirkes Meilen waren im Sahre 1921
Schulzahnkliniten eingeführt worden, die jih num gut bewähr-
ten; 1922 beihlog auch Wädenswil eine jolde einzurichten.
Schliegfih mag nod erwähnt werden, daß die Gemeinde
Dietifon 1923 die Schülerunfall-Berjiherung einführte.

VBerichtedene Chronijten wijjen auch von Schulreijen und
Seriertfolsnien zu berichten. Männedorf jhiete alljährlich etwa
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25 Schüler in die Ferienfolonie auf der Neu-Forh, welhe von
der gemeinnüßigen Bezirksgejellihaft Meilen unterhalten wird.
Die der Gemeinde pro Ferienfind erwahjenden Koiten belau-
fen jih auf ca. 70 Fr. Manderorts beitehen Berufsberatungs-
jtellen, welche den Schulentlajjenen mit Rat und Tat zur
Hand gehen. Daß Dieje Stellen bei der herrichenden Wirt: -
ihaftskrife, in der e8 vielen jungen Leuten jehr jchwer fiel,
eine Beihäftigung zu finden, ein vollgerüttelt Mat von Alr-
beit hatten, darf man glauben. Der Zahresbericht der Bezirkg-
jugendfommijfion Meilen (Chronif von Herrliberg 1922) er-
wähnt 5. B., daß deren Berufsberatungsausihug dom Sanuar
bi5 Ende März 1922 ca. 130 jugendliche Arbeitsiofe plazierte.

Vereinsleben. Wer erwartet hatte, daß Die Wirt
ihaftlihe Depreffion das bei uns von jeher üppig blühend«
Bereinsleben ungünjtig (gewijje Leute jagen heilfam) beein.
Nujjen würde, mußte jih bald vom Gegenteil überzeugen.
Shübten-, Turn und GSängerfejte etc. folgten ji) wie in
den beiten Zeiten, und ein Buch miürde füllen, wer alle
Berichte der Chronijten zujammenftellen wollte. Hier mögen
nur einige der . größeren SFeitanläjie Grwähnung finden.
Der Chronift von KRafz jhildert anihaufih ein 1923 in
feiner Gemeinde jtattgefundenes Bezirksjängerfeit, das von
28 DBereinen mit ca. 1000 Sängern bejhidt war. Im Sejt- '
zug wurden eine Bauernhochzeit und die Arbeiten des Wein-
baus Ddargejtellt. Die farbenprähtige Rafzertradt, in welcher
der Töhterhor von Nafz einherjchritt, erregte die Bemwunde-
rung aller fremden Zufhauer. Won Sängerfejten größeren
Stils miljen auch die Chroniften von Rümlang und Ellifon
zu berichten. Die legtere Gemeinde beherbergte 1924 die Sän-
ger des Thurtalvderbandes. Ein Feitipiel, Das der Chronijt
auf Ddiefen Anlaß Hin verfaßte, jehildert in. anmutiger Weije
die Sitten und - Bräude des Landvolfes in jener Gegend.
Ein Felt don bodenftändigem Charakter war au) der 1923
in Männedorf ftattgefundene’ kantonale Schwingertag, an dem.
jid) etiva 200 Schwinger beteiligten. Die Gemeinde Nafz be=
herbergte 1924 anläßlich” eines Turnfeites der Glatt- und
Zimmattalvereine gegen 1500. Turner. PViele Chronijten be=
richten don Erfolgen ihrer Lofalvereine an eidgenöjjiichen
Turne und GSängerfejten. Die Heimkehr der ‚ lorbeerbefräng-
ten Sieger bildete für das betreffende Dorf jeweils ein
fejtlihes Ereignis.

Auch Die Sugend Hat ji) Das Net des Zufammen-
ihlujjes ion Tängjt erobert, das ihr, falls es zu Töblichen
Zweden dient, gewiß nicht verargt werden: joll. Die Pfad-
finderlandsgemeinde, die 1922 in Brütten tagte, madhte auf
den DOrtschronilten den bejten Eindrud. Die Ehriftlihen VBer-
eine junger Männer pflegen ebenfalls ihre Landsgemeinden
abzuhalten, die alljährlih in Negensberg jtattfinden. Diejes
bübje) gelegene Städtchen Hatte fi) 1923 aud eine Mädchen-
organijation al Tagungsort auserforen, nämlid) die „Ber-
einigung Der Stauffaherinnen“, die jich über die ganze Schweiz
erjtvedt und in deren Programm das weibliche Suriunnemejen
eine Hauptrolle ipielt.
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Gedenffjeiern. Wbgejehen von Den Gedenkfeiern Io-
falen Charakters ift in Diejer und jener EChronif au) Des
Berlaufes der Bundesfeier in Der betreffenden Gemeinde ge=
dacht. Der EChronift von Negensberg bedauert, daß Die Bun-
desfeier aus einem Anlaß ftillen Rüdblidens mehr und mehr
zu einem neumodiihen Fejte herabzujinfen drohe. Der EChro-
niftt don Maur jhildert ausführli die Einweihung Des
fantonalszücheriihen Wehrmännerdenfmals auf der Ford. Zu
diejer Feier am 24. September 1922 hatten fi eine große
Anzahl vaterländiiher Vereine, Truppen und eine nad) Tau-
jenden zählende Menfhhenmenge eingefunden, um das AUn=
denfen der Männer zu ehren, die dem Vaterland in den
gefahrvollen Tagen des Weltkrieges ihr Leben geopfert hat-
ten. Die Worte, welche Bundespräfident Haab vor dem Denf-
mal an das verjammelte Volf richtete, Haben wohl den Teß-
ten Hörer gepadt.

Ehrentafel. Gern gedenken die Chroniften derjenigen
Drtsgenofjen, welche im Dienjte des Gemeinmwejens ergraut,
während der Berichtsperiode in den berdienten Nuheltand
traten oder ein Amtsjubilaum feiern fonnten. Bon einem
nit alltäglihen Fall berichtet die Chronijtin von Obfelden:!
Hr. Arnold Hegetjchweiler, der 1857 als Sinabe von 15 Sahren
in das Dbfelder GSeidenhaus (Familie Stehli) eingetreten war,
verfieß Dasjelbe 1922 als S0-jähriger Mann. Er Hatte jo=
mit 65 Sahre im Dienjt der gleihen Samilie gejtanden.

Nefrolvuge Den Shluß des dem Gemeindeleben ge-
widmeten Kapitels bilden in den meilten Chroniten Nachrufe
der im Laufe des Jahres verjtorbenen Gemeindegenpjjen.
Als befanntere PBerjönlichkeiten, Die der Tod in unjerem
Zeitraum abberufen, jind zu nennen: Dr. Heinrih Angjt
don Negensberg, einer der Mitbegriinder und Der erjte Diref-
tor des Schweizeriihen Landesmujeums, Ingenieur G. is
iher-Hinnen, Bürger von Maur, den die Elektrotechnik als
einen ihrer bervorragendften Pioniere verehrt, der Antiquar
Heinrid”) Meijitommer aus Geegräben, der jich Ipeziell um:
die Erforfhung der Bolksfunde und der Pfahlbauten ver-
dient gemacht Hatte. Eine populäre Gejtalt wurde mit dem
Bergwirt Fri Hofer von der Lägernhdohwadht zu Grabe
getragen.

Volfsfunde, Gejihihte, Heimatjihuk.

Nach dem eigentlihen Chronifberiht, der ji mit Den
laufenden Ereignijjen befaßt, pflegen mande Chroniften unter
einem bejonderen Abjchnitt das zujammenzufafjen, was fie
im Laufe des Jahres aus dem Gebiete der Volkskunde oder
der Lofalgejhichte in Erfahrung bringen konnten. Wir wol-
len uns hier mit einer jummariihden Aufzählung der mwich-
tigeren derartigen Beiträge begnügen. Die Andelfinger Chro-
nit von 1922 bringt unter dem Titel „Verkehrsgejchichtliches
aus der Gemeinde” eine jahfundige Darjtellung der Entwid-
lung des Iofalen WBojtwejens von 1803 bis in Die Gegen-
wart. Eine weitere Abhandlung des Chroniften jchildert den
Bau des Kichturmes zu Andelfingen in den Sahren 1859/65.
Der Beriht von 1923 befaßt ji eingehend mit dem Schlofje
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Andelfingen, Ddejjen Befiterin, die Freiin Anna von GSulzer-
Wart in diejem Sahr geftorben war. Die Chronif von Die-
tifon von 1922 jchenft uns eine. Zujfammenftellung von gegen
2009 Bauernregeln, die der Berichterjtatter gejammelt hatte.
Der Chronift von Hinwil erwähnt Ausgrabungen, Die 1924
unter jeiner Zeitung an der Burgitelle Bernegg borgenom-
men worden waren und beridtet von einem Iofalen hifto-
riijhen Mufeum, das die Entjtehung jeiner Smitiative ver-
dankt. Der Ehronijft von SKinonau fliht Auszüge aus alten
Chroniken ein, die jeine Gemeinde betreffen und bringt No-
tigen über die alten Glöden von Sinonau, alte Gebäude
und über die Sitten und Gebräude der Bevölkerung. Der
Ehronift don Marthalen begrüßt 1924 das mwadhjende Vers
ftändnis jür Ddie-alte hHeimifhe Baumweije und fügt dem Be
richt photographiihe Aufnahmen von Niegelbauten bei, Die,
neufid von ihrem PVerpuß aus dem vorigen SZahrhundert
befreit, dem Dorf ein überaus heimeliges Ausfehen verleihen.
Der Chronift von Maur, -don dem eine Schrift über Die
Bolfsfunde Ddiefer Gemeinde im Drud erjhienen ift und große
Anerkennung gefunden hat, fügt feiner Chronik wertvolle
Erweiterungen des in der Drudichrift Gebotenen bei. Mit
der Vergangenheit ihrer Gemeinde und mit den beimijchen
Bräuden befajjen fih auch die Ehroniften von Negensberg
und Geegräben. Gute Beiträge Diefer Art enthält ebenjo
die Chronif von Wald, der hier bejonders ehrend gedacht jei.
Auf breitejter Grundlage aufgebaut, juht das Chronifwerf
von Wald möglihjt alle Meukerungen des Gemeindelebens in
der Gegenwart und in der Vergangenheit zu erfajien, aller-
dings, wie der Chromijt ausdrüdlich betont, nit auf dem
Wege von abjhliegenden Darftellungen, jondern mehr im
Sinne einer Materialfammlung, aus der dann jpätere Bear-
beiter der Drtsgejhihhte Das auswählen mögen, was ihnen
für widtig erjcheint.

Sp jehen wir, wie die Chroniften mit viel Liebe allerlei
Bilder aus der Gegenwart fejthalten, die jpätern Gejchlechtern
mande wertvolle Kunde aus den heutigen Tagen übermitteln.

I



2)

Verzeichnis der Chroniften

Andelfingen:

Brüttent

Dietifon:

Dinhard:

Ellifon a. d

Stichenthal:

Grüningen:

Herrliberg:

Hinwil;

Hirzel:

Knonau:

Lufingen;

Männedorf:

 Marthalen:

Maur:

Meilen:

DObfelden:

Nafzt

Negensberg:

Nümlang:

Seegräben:

Stammheim:

Uiter:

Wädenswil:

Wald:

- Thur:

 

Herr 98. Höneijen, PBojtbeamter (1922/24)

"

Frau Bir.

Ad. Morf, Zivilitandsbeamter und

Pir. Trüb (1922/23)

Pir. Tanııer (4922/24)

Pr. Wanger (1922/24)

NR. Kägi, Lehrer (1923/24)

Bir. Guggenbühl (1922/23)

Bir. Walder (1923/24)

NR. Coli, Lehrer (1922/24)

9. Feurer-Bodmer (1924)

93. Keller, Lehrer (1922/24)

3. Hägt, Natsihreiber (1922/24)

Pfr. Ningger (1922/23)

U. Ammann, Lehrer (1922/24)

93. Keller, Lehrer (1922/24)

Bir. Kuhn (1922/24)

9. Vontobel (1922/23)

Hunger (1922/23)

Herr ©. Hänfeler, Landwirt, und

Bfr. Nanz (1922/29

‘9. Hedinger, Lehrer (1922/24)

Pfr. Bremi (1922, 1924)

E. Berdhtold, Dberufter (1922/24)

E. Brunner, Lehrer (1923)

E. Berchtold, Oberujter (1924)

$. Eugiter, Sefundarlehrer (1922/24)

9. Krebjer, Lehrer (1922/23)
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